Breslauer Rreiß- Blatt 


Dritter Jahrgang. 


Sonnabend, No. 7. den 13. Februar 1836. 


Kur renden. 


Mit Bezug auf die Amtsblatt⸗Verfügung der hieſigen Königl. Regierung vom 22. Januar d. 
J. Stuͤck II. wird den Einſaſſen des Kreiſes bekannt gemacht, daß für die Dauer der diesjaͤhri⸗ 
gen Beſchaͤlzeit die Stationen Domslau und Blankenau jede mit drei Koͤnigl. Landgeſtuͤts⸗ 
Hengſten beſetzt worden ſind. 

Das unterzeichnete Landraͤchl. Amt wuͤnſcht daher, daß die reſpektiven Beſitzer geeigneter 
Stuten dieſe vorzuͤgliche Gelegenheit zur Befoͤrderung der Pferdezucht nicht unbeachtet voruͤberge⸗ 

ben ließen. . 
. Breslau den 5. Februar 1836. Königl. Landräthl. Amt. 


Diejenigen Ortsgerichte des Kreiſes, welche mit Einſendung der in der Kurrende vom 13. De⸗ 
zember 1832 vorgeſchriebenen Nachweiſung, der im Jahre 1835 vorgekommenen Dominials und 
Ruſtikal⸗Dismembrationen, oder Negativ: Anzeigen, noch im Ruͤckſtande ſind, werden hiermit an⸗ 
gewieſen dieſelben ſpaͤteſtens in 8 Tagen dem Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Amte vorzulegen, und fuͤr die 
Folge am Ende eines jeden Jahres, fuͤr das abgelaufene Jahr die desfallſigen Nachweiſe oder 
Negativ-Anzeigen an das gedachte Steuer-Amt einzureichen auch den des fallſigen Termin in ihren 
Tabellen gehoͤrig zu vermerken. 
Breslau den 11. Februar 1836. Königl. Land raͤthl. Amt. 


— — — ͤ F — 


Das Sachregiſter zum Königl. Regierungs-Amtsblatt pro 1835 iſt nunmehr erſchienen und zu 
dem üblichen Preiſe von 73 ſgr. pro Exemplar bei der Kreis⸗Conmunal⸗Caſſe hierſelbſt zu haben. 
Die Praͤnumeranten des Amtsblatts, namentlich die Ortsgerichte, welche daſſelbe ord— 
nungsmaͤßig zu ſammeln verpflichtet ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſich das Regiſter dazu, 
durch welches allein eine ſchnelle Ueberſicht möglich iſt, anzuſchaffen, und auf dieſe Art den Jahr⸗ 
gang des Amtsblatts zu complettiren; und genehmige ich hiermit, daß die diesfaͤlligen Ausgaben, 
da ſie im Intereſſe der Gemeinden geſchehen, in die Bemeinde-Rechnungen uͤbernommen werden 
dürfen, fo wie dies mit der Praͤnumeration auf die Amtsblaͤtter ſelbſt der Fall iſt. 
; Da von dem Sachregiſter pro 1834 nur von wenigen Intereſſenten Erempfare entnom⸗ 
men worden, ſo wird deren nachträgliche Beſchaffung hiermit in Erinnerung gebracht und ſind 
dergleichen dei derſelben Caſſe und zu eben dem Preiſe zu haben. 
5 Breslau, den 11. Februar 1836, Königl. Landräthl. Amt. 


26 


Bau-Berdingung 


Fur Verdingung des Baues eines neuen Schulbauſes und Zubehoͤr von Bindwerk mit Flachwerk⸗ 
dach zu Groß Breſa hieſigen Kreiſes, an den Mindeſtfordernden, habe ich zum 29. d. M., als 
Montags Nachmittag 2 Uhr einen offentlichen Bietungs⸗Termin in loco Groß Breſa anberaumt, 


zu welchem alle bietungsluſtigen Baumeiſter hiermit eingeladen werden. 


Zeichnung und Koſten⸗ 


Anſchlag liegen in unterzeichnetem Amte zur Einſicht bereit und werden nebſt den Bau⸗Bedingun⸗ 


gen im Termine vorgelegt werden. 
Breslau den 3. Februar 1836. 


König!. Landräthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. f 


Die Geſandten. 


(Ein Schwank.) 


Ale Guido Erzbiſchof von Arezzo war, erwaͤhl⸗ 
ten die Caſentiner aus ihrer Mitte zwei Abge⸗ 
ſandte, um ein gewiſſes Anliegen bei ihm an⸗ 
zubringen. Es wurde ihnen noch ſpaͤt Abends 
zu wiſſen gethan, daß ſie des andern Tages 
mit dem Fruͤheſten ihre Reiſe anzutreten haͤtten. 
Sobald ſie alſo von ihren Berufsgeſchaͤften nach 
Hauſe kamen, ſchnuͤrten ſie ihre Buͤndel, und 
machten ſich mit Tagesanbruch auf den Weg. 
Wie ſie nun ein Paar Meilen zuruͤckgelegt hat⸗ 
ten, fragte der Eine den Andern, „ob er ſich 
auch den Auftrag, den fie erhalten, gehörig ges 
merkt haͤtte?“ worauf der Andere erwiederte, 
„er wiſſe davon keine Sylbe mehr.“ 

„Ich habe mich ganz auf dich verlaſſen!“ 
ſagte der Erſte. „Und ich verließ mich ledig⸗ 
lich auf dich!“ verſetzte der Zweite. 

Beide ſahen nun einander ganz verdutzt an. 
„Da haben wir was Schoͤnes gemacht! Was 
ſollen wir nun anfangen?“ rief der Eine, wo⸗ 
rauf der Andere erwiederte: „Wir ſind, wie ich 
ſebe, nicht weit mehr von dem Gaſthauſe, wo 
wir fruͤbſtuͤcken wollen. Da laß uns unfere Ge⸗ 
danken recht zuſammen nehmen; und es muͤßte 
nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn uns 
nicht Alles wieder beifallen ſollte.“ 

Sie trieben nun ihre Pferde an, um das 
erſehnte Wirthshaus bald zu erreichen. Kaum 
angekommen, beſtellten fie ein gutes Fruͤhſtüͤck, 
und ſannen, bis es fertig war, hin und her; 
all ihr Sinnen aber war vergeblich. Es wurde 
ihnen nun ſehr guter Wein aufgetiſcht, der ihnen 
ſo wohl ſchmeckte, daß ſie daruͤber alles Andere 
vergaßen; fie leerten einen Becher nach dem an⸗ 
dern, und es kam mit ihnen bald ſo weit, daß 
fie kaum noch wußten, wo fie waren, und völs 


lig berauſcht ſich ſchlafen legten. Nach einer gu⸗ 
ren Weile erwachten ſie; und zwiſchen Wachen 
und Schlafen rief der Eine: „Weißt du nun, 
was wir ſagen ſollen?“ und der Andere erwies 
derte: „Ich weiß nur, daß der Wein in dieſem 
Wirthshauſe der koͤſtlichſte iſt, den ich ſeit lan⸗ 
ger Zeit getrunken. Ich habe nun vollends Al⸗ 
les vergeſſen.“ 

„Mir geht es nicht beſſer. Aber ich bitte 
dich, was machen wir nun? was ſollen wir zum 
Erzbiſchof ſagen?“ „Ich daͤchte, wir thaͤten am 
beſten, wenn wir den ganzen Tag bier blieben. 
Wir wollen die Sache beſchlafen, und gewiß wird 
uns in der Nacht Alles wieder beifallen.“ Sie 
beſchloſſen nun, fuͤr heute nicht weiter zu reiſen, 
blieben den ganzen Tag in dem Wirthshauſe, 
und ließen ſich den herrlichen Wein abermals fo 
gut ſchmecken, daß bald Einer den Andern kaum 
noch kannte. 

Am andern Morgen, als ſie den Rauſch 
verſchlafen, hieß es wiederum: „Was fangen 
wir nun an? Mir iſt in der Nacht auch nicht 
ein Wort beigefallen, und ich fuͤrchte, ich habe 
Alles rein vergeſſen.“ „Ich bin auch nicht kluͤ⸗ 
ger als geſtern, und habe dieſe Nacht ſo feſt ge⸗ 
ſchlafen, als in meinem ganzen Leben nicht.“ — 
„Eine verwuͤnſchte Geſchichte! Aber weiter muͤſ—⸗ 
ſen wir doch. Alſo nur gleich wieder zu Pferde, 
und in Gottes Namen fortgeritten; vielleicht 
fallt uns Alles auf dem Wege wieder bei.“ 

Und ſo reiſten ſie wieder ab; und unauf⸗ 
hoͤrlich hieß es hin und wieder: „Weißt du es 
nun?“ „Kein Wort!“ „Und ich auch nicht.“ 

Endlich langten ſie gluͤcklich in Arezzo an, 
wo ſie in einem Wirthshauſe abſtiegen. Wie 
naͤrriſch liefen fie im Wirthshauſe auf und nies 
der; aber vergebens zerbrachen ſie ſich den Kopf, 
bis endlich der Eine halb verzweifelnd ausrief: 
„Laßt uns zum Erzbiſchof gehen, es mag wer⸗ 


den, wie es will. Gott wird uns helfen!“ 
„Aber was in aller Welt wollen wir ſagen?“ 
„Das wird ſich finden. Hier bleiben koͤnnen 
wir doch nicht.“ 

Sie gingen alſo auf gut Gluck zum Erz⸗ 
biſchof, machten einen tiefen Kratzfuß uͤber den 
andern, oͤffneten den Mund, konnten aber kein 
Wort heraus bringen. Der Erzbiſchof, ihre 
große Verlegenheit gewahr werdend, erhob ſich, 
ging zu ihnen, und ſie bei der Hand faſſend, 
hieß er ſie beſtens willkommen, und fragte, 
was ſie Neues braͤchten? Beide ſahen einander 
verſtohlen an, und ziſchelten ſich wechſelſeitig 
zu: „ſprich du! ſprich du!“ aber Keiner ſpricht. 
Endlich faßt der Eine ein Herz, und ſagt: 
„Herr Erzbiſchof! wir Beide ſind von Euern 
treu ergebenen Caſentinern an Euch abgeſandt 
worden; ſie aber, die uns ſenden, ſind, wie 
wir Abgeſandten, nicht die Allerkluͤgſten. Kurz 
und gut, wir wiſſen nicht, was wir Euch ha⸗ 
ben ſagen ſollen, und wie das kommt, wiſſen 
wir eben fo wenig. Es ging mit der Abſen⸗ 
dung etwas ſchnell, und da haben ſie oder wir 
am Ende die Hauptſache vergeſſen. Es wird 
wohl nichts weiter geweſen ſein, als daß ſie 
ſich Euch beſtens zu Gnaden haben empfehlen 
wollen durch uns, die ſie dazu am geſchickteſten 
hielten.“ Der Praͤlat klopfte fie auf die Schul— 
ter, und ſagte: „Geht mit Gott, ihr guten 
Leute, und ſagt meinen treuen Caſentinern, ich 
wolle alles Moͤgliche fuͤr ihr Wohl thun. Und 
damit ſie ſich nicht wieder durch Geſandtſchaf⸗ 
ten in Unkoſten ſetzen, fo möchten ſie ſich kuͤnf— 
tig lieber ſchriftlich an mich wenden, und ich 
wolle ihnen wiederum ſchriftlich antworten.“ 
Unſere beiden Geſandten empfahlen ſich hierauf, 
und machten ſich alſobald wieder auf den Heim: 
we * ze 
- Unterwegs fagte nun der Eine zu dem Ans 
dern; „Wir muͤſſen uns ja hüten, damit es 
uns nicht wieder ſo geht, wie erſt.“ „Wir ha⸗ 
den aber jetzt nichts zu behalten!“ „Wie du 
ſprichſt! Muͤſſen wir denn nicht, wenn wir zu 
Hauſe kommen, erſtlich ſagen, was wir vorge⸗ 
bracht haben; und dann, was der Herr Erzbi⸗ 
ſchof uns zur Antwort gegeben hat? Bedenke 
doch, daß wenn ſie merkten, daß wir den Auf⸗ 
trag vergeſſen haben, und wir nun wie wahre 

infaltspinſel vor ihnen flünden, fo würden fie 
uns nie wieder als Geſandte verſchicken oder ir⸗ 
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gend ein Amt anvertrauen.“ Hierauf verſetzte 
der Kluͤgere: „Ueberlaß mir nur die ganze 
Sache. Ich werde ſagen, der Herr Erzbiſchof 
habe, nachdem er unſern Vortrag angehoͤrt, im 
Allgemeinen ſich bereit erklaͤrt, fuͤr das Wohl 
der Caſentiner zu ſorgen, und laſſe ihnen ſagen, 
fie möchten ſich kuͤnftig, um die Koften der Ge⸗ 
ſandtſchaften zu erſparen, ſchriftlich an ihn wen⸗ 
den.“ „Gut ausgedacht, ſagte der Andere; und 
nun laß uns ſcharf zureiten, damit wir bald zu 
dem herrlichen Rebenſafte kommen.“ 

Dieſen ließen ſich Beide wieder trefflich 
ſchmecken; und als ſie nun in ihrer Vaterſtadt 
anlangten, hatten fie die eigen ausgedachten Liz 
gen beſſer behalten, als das aufgetragene Ge— 
ſchaͤft; und ſie ſagten demnach, ſie haͤtten vor 
dem Herrn Erzbiſchof eine uͤberaus ſchoͤne Rede 
gehalten, worüber fie große Lobſpruͤche einernd— 
teten, und zur Erkenntlichkeit für die großen 
Dienſte, die ſie der Stadt geleiſtet, wurden 
Beide zu den angeſehenſten Aemtern befoͤrdert. 


Entdeckter Diebſtahl durch einen Finger. 
Der Kaufmann D... zu 9... war mit 
ſeiner Gattin auf einem Ball, und kam fruͤher 
nach Hauſe, als er erwartet wurde. 
Die Köchin war über dieſe fruͤhe Zuruͤck⸗ 
kunft ſehr beſtuͤrzt, denn fie hatte ihren Liebha⸗ 
ber bei ſich, den fie auf Koſten der Herrſchaft 
bewirthete. In dieſer Verlegenheit verbarg ſie 
den Gaſt nebſt der noch nicht ganz verzehrten 
Mahlzeit ſo geſchickt in das Comptoir, daß der 
Kaufmann, der noch auf einen Augenblick Hinz 
einging, nichts bemerkte, dann ſorgfaͤltig die 
Thuͤre verſchloß, und den Schluͤſſel zu ſich ſieckte. 
Der Eingeſperrte war in großer Angſt, und 
harrte auf feine Erloͤſung durch Hilfe feiner Ges 
liebten. Nach Verlauf einer Stunde hoͤrte er ein 
Fenſter öffnen, und Jemanden einſteigen. Er 
meinte, es ſei die Köchin, die ihn befreien wolle, 
Er ging auf ſie zu, und ſchloß ſie in ſeine 
Arme; aber wie erſchrack er, als er einen Mann 
umfangen hielt. Ein Kampf begann, die Meſ— 
ſer wurden gezogen, und die beiden Kaͤmpfer, 
die ein gleiches Intereſſe hatten, keinen Laͤrm zu 
verurfachen, ſetzten das nächtliche Gefecht fort, 
bis endlich der in das Fenſter Eingeſtiegene das 
Feld raͤumte. Sein Gegner hatte ihm aber einen 


Finger abgehauen. 


Beim Anbruch des Tages eilte die Köchin, 


* 
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den Schlöffel des Comptoirs ſich zu erbitten, Faſſe kommt, als es eingegoſſen wurde. Nach die⸗ 
um es zu reinigen. ſem werden wieder 2 Pfund Kochſalz und & Pf. 
Bei dem Anblick des blutbefleckten Bodens, Alaun 4 kochendem Waſſer aufgelöft, und jo 
und nachdem fie gehort, was in der Nacht vor- heiß als moͤglich ins Faß gegoſſen, welches zu⸗ 
gefallen war, entſchloß fie ſich, ihrem Brodherrn gepfropft abermals 5 oder 6 Minuten ſtark um⸗ 
Alles zu geſtehen. geſchwenkt wird. Nach 2 Stunden wiederholt 
Froh, daß er auf dieſe Art ſein Geld und man dieſes, und gießt dann die Lauge aus. Zu⸗ 
ſeine Papicre gerettet hatte, verzieb er der Magd letzt wird das Faß mehrmal recht gut mit rei⸗ 
diesmal ihren Muthwillen und ihreunvorſichtigkeit. nem Waſſer ausgeſpuͤhlt, worauf man es gut 
Er ſetzte ſich, wie gewoͤhnlich, an ſein austropfen und austrocknen läßt. In ein auf 
Schreibpult, wunderte ſich aber, daß ſich ſein dieſe Art gereinigtes Faß kann dann ohne Bee 
erſter Buchhalter nicht, wie ſonſt, zur beſtimm⸗ ſorgniß wieder Wein oder Bier gefuͤllt werden. 
ten Zeit einfand, auch nichts von ſich hoͤren ließ. 12. Zinn glaͤnzend zu machen. 
Endlich erfuhr er, daß der Buchhalter nicht Um Zinn geſchwinde ganz hell und glaͤn⸗ 
kommen koͤnne, da er ſich mit einem Beil ges zend zu machen, darf es nur eine Viertelſtunde 
faͤhrlich verwundet habe, und der Bote, der ihm in ſtarker Aſchenlauge liegen, dann mit einem 
dieſe Nachricht brachte, ſetzte hinzu: er habe ſich wollenen Lappen, in Lauge eingetaucht, ſtark 
einen Finger abgehauen. abgerieben und nachher in friſchem Waſſer gut 
Die Sache lag nun klar am Tage. Der abgeſpuͤhlt werden. Iſt es an der Luft getrock⸗ 
Kaufmann ließ dem Buchhalter zurͤckſagen: der net, jo reibt man es nochmals mit einem reis 
Finger ſei in ſeinem Comptoir geblieben, wo er nen wollenen Lappen gut ab. 
ihn nur abholen koͤnnte. Der Sicherheit Wen GE ERTL TEN 
ließ er ihm jedoch dieſe Nachricht unter einer 8 Rechnungs⸗Raͤthſel. k 
hinreichenden Bedeckung von Polizeioffizianten Es ſendet Jemand Sonntags fruͤh einen 
überbringen, die ihn verhafteten, und demnaͤchſt Boten, welcher täglich 6 Meilen geht, nach 
der Juſtizbehoͤrde zur Unterſuchung und Beftras einem entlegenen Orte ab; da aber Umſtaͤnde 


ber en. eintreten, welche es wuͤnſchenswerth machen ö 
e Anand daß dieſer Bote ſeinen Auftrag ar N 
Rathgeber. jo wird demjelben, nachdem er ſchon 5 Tage 

11. Ganz verſchimmelte Faͤſſer wieder unterwegs geweſen, alſo Freitags früh, ein reis 
brauchbar zu machen. tender Bote, welcher täglich 9 Meilen macht, 
In einer hinreichenden Menge lauem Waſ⸗ nachgeſendet, um ihn zurückzuholen. An weh | 

fer Töfe man 4 Pfund Kochſalz und 1 Pfund Gem Tage wird der letzte Bote den erſten an⸗ 
Alaun auf, ſetze etwas ganz frifchen Kuhmiſt tteffen, 8 wie viel Meilen wird Jeder ges | 

dazu, ruͤhre alles untereinander, und laſſe es macht haben? 

N 


in einem Keſſel faſt bis zum Sieden erhitzen, Auflͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuck. 
wobei es mit einem Holze beſtaͤndig umgeruͤhrt Der Knecht erhält 29 Rthl. 10 Sgr. und 
wird. Siedend heiß wird dieſe Fluͤſſigkeit in die Magd 7 Rihl. 10 Sgr. jährlich Lohn. 
das verſchimmelte Faß, welches aber von außen BA = 1 77 Na — — | 
fihon gut gereinigt fein muß, gegoſſen. Man reslauer Marktpreis am 11. Februar. 


ſchwenkt 4 Viertelſtunde das Faß nach allen Pre u ß. Ma a ß. 
Seiten, öffnet dann das Spundloch, und läßt Hochner Mittler Niedrigſt. 
es 2 Stunden ſtehen. Dieſes wiederholt man 21. 12. A. l. H. bf. LfL fa. Dr. 


10 bis 12 Mal. Nachher wird das Faß ſo oft Agen 5 he ER | 31 
und fo lange mit reinem Waſſer ausgefpühlt, Gere Be 1-1. 
dis das ausgegefjene Waſſer jo rein aus dem Hafer. s 314 5— 


2 — 
20 — 
22 — 
14) 3 
Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 

\ zahlung ven 7 ſar 6 pf. alle Sonnabende ausgegeben wird. 5 
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